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Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.

von 3—6 Uhr gebffnet. Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags.

MerſebuDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage
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Sonnabencdl, den 9.

rger Kreis

September 1893. 66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Beilagen nach Uebexeinkunft,
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Stadt angeſchlagen
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wird täglich in den erſten Stunden des Nachmittags an den folgenden Stellen in hieſiger

am Neumarktsthor,
am Messhäuschen (hinter dem Rathhaus),
an der Schulbrücke,
an der Postergtae und
am Bruckereigebäude.

Derſelbe zeigt die vorausſichtliche Witterung des folgenden Tages an,

89090600 960655 0609068 266 3069966
Merſeburg, den 8. September 1893.

Tabakſteuer und Geſammt-
belaſtung.

80. Den freiſinnigen Blättern, die den Kampf
gegen die geplante Reform der Tabakbeſteuerung
unternommen haben, iſt der Nachweis ſehr un-
bequem, daß in Deutſchland der Tabak weit
niedriger beſteuert wird als in den anderen
großen Staaten. Die Zahlen reden in der That
auch gar zu laut: denn während der Kopf der
Bevölkerung in Jtalien mit 404 Mark, in
Oeſterreich mit 3,79 Mark, in den Vereinigten
Staaten Amerikas mit 4,36 Mark, in England
mit 5,34 Mark, in Frankreich mit 6,03 Mark
an Tabakabgaben belaſtet iſt, fällt in Deutſch
land auf den Kopf der Bevölkerung nur eine
Tabakbelaſtung von 1,08 Mark.

Aber trotzdem ſind die Blätter um einen
Einwand nicht verlegen. So ſchreibt die
„Freiſ. Ztg.“, es ſei immer etwas Mißliches,
aus einem ganzen Syſtem einen Punkt heraus-
zugreifen, um ihn mit ähnlichen Verhältniſſen
im Ausland zu vergleichen zwar ſei zuzugeben,
daß der Steuerertrag aus dem Tabak in
anderen Staaten höher ſei als in Deutſchland
„aber der Steuerzahler oder Raucher, welcher
durch ſolchen Vergleich für eine höhere Belaſtung
des Tabaks in Deutſchland gewonnen werden
ſoll, wird, wenn er über den Vergleich nach
denkt, fragen: Zahlt denn mein College in
Oeſterreich, Frankreich, England und Rußland,
welcher etwas mehr als ich für ſeine Pfeife
oder Cigarre ausgiebt, auch ſo viel Ein
kommen oder Vermögensſteuer wie ich; muß
er ebenſo wie ich von jedem Gegenſtand,
welchen ich vom Morgen bis Abend zu meinem
Lebensunterhalt oder meiner Bequemlichkeit ge
brauche, Steuer zahlen und muß er ſchließlich
jährlich Millionen an einige wenige bevorzugte
Bürger in Form von Differentialſteuern und
Exportprämien zahlen Jn allen jenen Staaten
kennt man keine Liebesgaben an die Schnaps-
brenner. Wenn man doch einmal unſere Zoll-
und Steuerverhältniſſe mit dem Auslande ver-
gleichen will, ſo vergleiche man das ganze Syſtem
und man wird finden, daß wir die kleine Beſſer
ſtellung beim Tabak reichlich bezahlen müſſen
mit den Hunderten von Millionen, welche wir
nicht nur in Form von Zöllen und Steuern an
den Staat, ſondern auch, durch die Zoll und
Steuergeſetzgebung gezwungen, an einige wenige
unſerer Mitbürger zahlen müſſen.“

Die aufgeworfenen Fragen hätte ſich das
freiſinnige Blatt ſelbſt beantworten können,
wenn es ihm ernſtlich um die Ermittelung der
Wahrheit zu thun geweſen wäre. Wir wollen
ihm auf die Sprünge helfen.

Der College des Rauchers oder Steuer
zahlers in Oeſterreich Jtalien, England und
Frankreich (von Rußland ſei hier wegen der
dortigen eigenartigen Verhältniſſe abgeſehen)
zahlt in der That nicht nur ebenſo viel, ſondern
noch mehr an Einkommen-, Vermögensſteuer oder
Lebensmittelzöllen. Die Arten der Steuern

nd in den verſchiedenen Ländern ſehr ver
chieden, und wenn z. B. in den genannten

Staaten eine Vermögensſteuer nicht vorhanden
iſt, ſo haben ſie daſür wieder andere, die wir
nicht haben. Es kommt nur darauf an, wie
hoch ſich die Geſammtbel aſtung an Steuern,

öllen, Abgaben aller Art auf den Kopf
der Bevölkerung berechnet, und da ergiebt
ſich denn nach einer im Juni dieſes Jahres
von dem Profeſſor R. von Kaufmann
ſehr ſorgfältig angeſtellten Berechnung, die

E. Annahme von I9nſeraten für die am Nachmiktag erſcheinende Rummer nur bis Vorm

ſämmtliche ſogenannte Communalſteuern in ſich
ſchließt, folgendes: Jn Oeſterreich iſt der Kopf
der Bevölkerung mit 46,29 Mark belaſtet, in
Jtalien mit 50,66 Mark, in Großbritannien
mit 60,53 Mark, in Frankreich mit 77,44 Mark
und in Preußen (den Antheil an den
Reichsſteuern eingerechnet) nur mit 33 Mark!
Dieſe Belaſtung erhöht ſich auch nicht durch die
in Preußen ſoeben beſchloſſene Steuerreform,
von der die Vermögensſteuer einen Theil bildet:
denn der Staat hat auf ebenſo viel Steuern
verzichtet, wie er vom Jahre 1895 ab durch
die Vermögensſteuer, die Rückbehaltung der
Ueberweiſungen aus landwirthſchaftlichen Zöllen
und den Ueberſchuß der Einkommenſteuer er-
halten wird.

Der Einwand der Differentialſteuern, Export
prämien und der ſogenannten „Liebesgaben“, die
angeblich 40 Millionen Mark vetragen ſollen, iſt
völlig haltlos. Soweit Exportprämien und
Differentialſteuern noch beſtehen, und aus letzteren
ſollen doch wohl auch die angeblichen „Liebes
gaben“ herrühren, ſo entgeht dadurch weder dem
Steuerzahler ein Gewinn, noch hat er dadurch
einen directen Verluſt es ſind dies Beſteuerungs
formen, die die Wirkung einer beſtimmt gewollten
Belaſtung haben, und dieſe ergiebt ſich eben in
der Schlußrechnung: der Einzelne iſt z. B. mit
1,43 Mark Zuckerabgaben und mit 2,78 Mark
Branntweinabgaben belaſtet dieſe Poſten ſind
ſchon in der oben aufgeſtellten Geſammtſteuer
belaſtung enthalten. Uebrigens ſollen, wie jeder
weiß, die Exportprämien für Zucker mit dem 1.
Auguſt 1897 in Wegfall kommen, und das
„Vierzigmillionengeſchenk“ an die Brenner exiſtirt
nur in der Phantaſie der Freiſinnigen. Sie
haben es ſich aus dem nur durch das Intereſſe
der Landeseultur bedingten doppelten Steuerſatz
von 50 und 70 Mark für das Hektoliter Brannt
wein berechnet, die 40 Millionen dürften aber
vergebens bei den Branntweinbrennern geſucht
oder gefunden werden.

Aus Allem ergiebt ſich zur Genüge, wie
völlig unbegründet und verkehrt die am Schluß
ausgeſprochene Behauptung iſt, daß wir die kleine
Beſſerſtellung beim Tabak reichlich bezahlen müſſen
mit Hunderten von Millionen an Steuern und
Zöllen Exportprämien c. Die Wahrheit iſt,
daß jeder Oeſterreicher, Jtaliener, Eng-
länder und Franzoſe ſinsgeſammt erheblich
ſtärker belaſtet iſt als der Deutſche, und daß
die niedrige Tabakbeſteuerung in Deutſchland
nicht durch Laſten auf anderen Gebieten reichlich
aufgewogen wird, daß vielmehr dieſe Laſten auch
in den anderen Staaten erheblich höher ſind als
in Deutſchland.

Die Kaiſermanöver in Lothringen.
Am Donnerſtag begab ſich der Kaiſer von

Schloß Urville nach Bolchen und übernahm da
ſelbſt das Kommando des 16. Armeekorps. Nach
außerordentlich hitzigem Gefecht warf General
von Los mit dem 8. Armeekorps das 16. Korps
bis MöhringenWeibelskirchen zurück und drang
ſelbſt bis Bolchen vor. Jm Laufe des Nach
mittags gewann das 16. Korps von Neuem
Terrain und drang nach Kurzel vor. Dann
wurde die Uebung abgebrochen. Heute Freitag
erfolgte der Schluß der großen lothringiſchen
Manöver. Unter den Zivilzuſchauern werden
franzöſiſche Offiziere vermuthet die Kontrolle
auf dem eigentlichen Manöverterrain iſt deshalb
auch ſehr ſtreng wenigſtens eine bei Weitem
ſtrengere, als ſonſt. Jm Metzer Dom fand
am Donnerſtag Vormittag die aälljährlich ſtatt
findende große Feier zum Andenken an die vor

ſaf gefallenen Lothringer im Fel' zuge von 1870
tatt.

Dienſtag Abend empfing der Kaiſer den luxem-
burgiſchen Staatsminiſter Eyſchen, der im Auf-
trage des Großherzogs zur Begrüßung des Reichs
oberhauptes nach Metz gekommen war,

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland Der erſte Tag der großen

Manöver zwiſchen dem 8. (rheiniſchen) und
16. (lothringiſchen) Armeekorps in der Umgebung

von Metz hat gezeigt, daß in den komman-
direnden Generalen von Los und Graf Häſeler ſich
zwei der beſten deutſchen Heerführer einander
gegenüberſtehen. Es kam zu keiner Entſcheidung,
doch trat mehr und mehr hervor, welche unge-
heure Bedeutung die Artillerie im Zukunftskriege
haben wird. Am zweiten Manövertage
führte der Kaiſer ſelbſt das Kommando des 16.
Armeckorpse.

Unter allen Reden, welche der Kaiſer
bei ſeinem Beſuche in Weſtdeutſchland gehalten
hat, beſitzt eigentlich nur eine politiſchen
Charakter es iſt dicjenige, welche der Monarch
auf dem Bankett gehalten hat, das er am letzten
Dienſtag den Civilbehörden von Meetz gab.
Der Kaiſer legte, wos allgemein hervorgehoben
werd, den Nachdruck darauf, daß der herzliche
Empfang ihm beweiſe, wie die Lothringer ihren
Platz im deutſchen Reiche erkannt, und daß dieſe
deutſchen Lande auch in aller Zukunft deutſch
bleiben würden. Mit beſonderem Noechdruck
ſetzte der Kaiſer hierzu „Dazu helfe uns Gott
und unſer Schwert!“ Auf den erſt n Blick iſt
erſichtlich, daß dieſe ganze Rede die Antwort
auf die franzöſiſchen Schwadronirereien und
Hetzereien bildet, die aus dem bevorſtehenden
Flottenbeſuch in Toulon und aus der Anweſen
heit des Kronprinzen von Jtalien bei den
Manövern um Metz entſtanden ſind. Man
wird dies auch verſtehen und erkennen, daß in
ElſaßLothringen kein franzöſiſches Wort mehr
gilt, ſondern nur deutſches.

Zu den Kaiſertagen in Loth-
rin gen ſchreibt die Voſſ. Ztg. mit Recht:

„Je elegiſcher viele Stimmen der franzöſichen Preſſe
ſchon jetzt klingen um ſo leidenſchaftlicher gebehrden ſich
die Organe des Moskowiterthums. Nach ihnen wäre es
eine Taktloſigkeit, überhaupt Manöver in den Reichslanden
zu veranſtalten, wäre der deutſche Kaiſer nicht berechtigt,
ſeine Grenzmarken zu beſuchen, wäre jedes ſeiner Worte
eine Herausforderung, die Anweſenheit des Prinzen
von Neapel in Metz eine Beleidigung Frankreichs Ader
wenn der Czar in Libau redet, wird auch Wilhelm II.
in Metz ſprechen dürfen und wenn eine ruſſiſche Flotte
nach Toulon abgeht, um Frankreich Aufmerkſamkeiten zu
erweiſen, wird auch Jtaliens Kronprinz in Metz für den
Fortbeſtand des deutſch italieniſchen Bündniſſes Zeugniß
ablegen dürfen. Die Petersburger Blätter detonen, daß
nicht der Dreibund allein die Schickſalswaage in Händen
hat. Das iſt richtig und gerade darin finden manche
Vorgänge der jüngſten Tage ihre natürliche Begründung.“

Fürſt Bismarck und der württem-
bergiſche Miniſterpräſident. Herr von
Mittnacht, der leitende Staatsmann in Stutt-
gart, hat bekanntlich dem Fürſten Bismarck
während jeines Aufenthaltes in Bad Kiſſiagen
einen Beſuch abgeſtattet, und es wurde erzählt,
ſie hätten ſich u. A. auch über die Rede unter
halten, in welcher der Altreichskanzler die Land
tage der deutſchen Einzelſtaaten aufforderte, die
Haltung ihrer Regierungen im Bundesrathe
beſſer zu kontrolliren. Dieſe Angabe iſt aber
unzutreffend, weil Fürſt Bismarck dieſe Worte
erſt nach der Abreiſe des Herrn von Mittnacht
geſprochen hat. Des Letzieren Beſuch hat in
der That keinerlei politiſche Bedeutung und
trug ganz ausſchließlich einen freundſchaftlich
familiären Charakter.

Keine neue Reichsanleihe. Neuer-
dings wird das Gerücht verbreitet, daß dem
nächſt und zwar in recht hohem Betrage, mit
der Ausgabe einer Reichs und Staatsanleihe
vorgegangen werden ſolle. Die Nordd. Allg.
Ztg. kann dem gegenüber nur wiederholt ver
ſichern, daß an all' den Stellen, welche hierbei
in Betracht kämen, von einer derartigen Abſicht
nicht das Geringſte bekannt iſt.

Trotz der Geheimhaltung der Beſchlüſſe der
Steuerkonferenzen wollen Berliner Blätter
erfahren haben, daß man ſich in der Weinſteuer
konferenz für das Prinzip der Weinſteuer ent
ſchieden habe, daß ſich dagegen in der Tabak
ger ogß ren die Anſichten roch wenig geklärt

ätten.

Der neue preußiſche Landtag. Nach
einem Beſchluße des Staatsminiſteriums der
vor dem Beginn der Urlaubsreiſen der Miniſter
gefaßt worden iſt, werden die erſten Wahlen,
die Wahlmännerwahl, zum Abgeordnetenhauſe
den 26. oder 27. Oktober erfolgen, die zweiten
Wahlen, Abgeordnetenwahl, in dem erſten Drittel
des November. Die Einberufung wird, wie ge
wöhnlich, auf Mitte Januar erfolgen, da keine
Dringl'ichkeit vorliegt, ihn, wie bei der Steuer
geſetzgebung, zum Herbſte gleichzeitig mit dem
Reichstag einzuberufen. Das dem Landtag zu
gehende Material wird vorausſichtlich, nament
lich im Vergleich mit den vorhergegangenen
Seſſionen, recht beſchränkt ſein, ſo daß nur auf
eine u Seſſion zu rechnen iſt.

Bei der Reichstagserſatzwahl im
ſchleſiſchen Wahlkreiſe Kattowitz- Zabrze iſt
der bisherige Abg. Letocha (Ctr.), ein Freund
der neuen Militärvorlage, wiedergewählt.

Großbritannien, Die zweite Berathung
der iriſchen Homerulebill dauert in
Oberhauſe des Parlaments fort, hat aber
bisher keineswegs beſonders hervorragende
Debatten ergeben. Die Ausſchreitungen
des Reſtes der ſtrikenden Bergarbeiter
rehmen von Tag zu Tag zu. Jn verſchiedenen
Orten hat wan verſucht, die Schächte n
Brand zu ſetzen, was von den aufgebotenen
Wachtmannſchaſten verhindert werden konnte.
Dagegen haben die Tumultuanten bös in den
Bureaus Niederlagen c. gehauſt, wo ſehr
viel Material vernichtet worden iſt. Ver-
ſchiedentlich ſind auch die Grubenbeamten gemiß
handelt und konnten nur mit Mühe den Exze-
denten entriſſen werden. Der Kohlenmangel iſt ſehr
groß eine Reihe von Eiſen bahngeſellſchaften hat die

meiſten Züge vorläufig einſtellen müſſen. Der
Jahrestag der engliſchen Gewerkvereine hat
eine Reſolution angenommen, nach welcher nur
ſolche Wahlkandidoten vom Verein unterſtützt
werden ſollen, die im Weſentlichen das ſoziali-
ſtiſche Programm acceptiren. Die
Minderheit gegen dieſen Beſchluß war aber ſo
groß, daß an ſeine allgemeine Durchführung gar
nicht zu denken iſt. Die britiſche Süd
afrika- Geſellſchaft hat wiederholt Zwiſtig
keiten mit dem mächtigen Hottentottenhäuptling
Lodengula gehabt, die ſich zu einem Kriege zu
zuſpitzen drohten. Jn letzter Zeit hieß es, der
Häuptling ſcheine friedlicher geſinnt, doch iſt das
nur eine Finte geweſen. Jn Wahrheit hat er
die Zeit benutzt, ſeine Heerden und Schätze in
Sicherheit zu bringen und ſich erſt recht zum
Kriege vorzubereiten.

RNußland. Die Geldnoth in Rußland
wird größer und größer. Die ruſſiſche Reichs
bank erhebt bereits acht Prozent Zinſen, der
Privatzins erreicht beinahe die doppelte Höhe,
beſonders in abgelegenen Orten. Die Urſache
iſt der Erlaß des Finanzminiſters, der Land-
wirthſchaft, die in Folge des Zollkrieges für
die reiche Getreideernte keinen Abſatz findet,
Geld auf das Korn vorzuſchießen. Die Nach
frage iſt nun aber ſo ſtark geworden daß die
ohnehin ſehr knappen Baarmittel auf die Neige
gehen. Es iſt wirklich Zeit, daß das ruſſiſche
Geſchwader nach Toulon dampit, damit die
ruſſiſche Regierung eine neue Anleihe aufnehmen
kann, ſonſt giebt es allgemeines Unglück. Die
panſlawiſtiſche Preſſe ſetzt natürlich trotz ihrer
weitgehenden Klagen die Hetze gegen Deutſchland
fort damit wird ſie nun gerade das Land aus
dem Zollkriege herausringen. Die ruſſiſche
AdelsAgrarbank bietet neuerdings 1223 Güter
mit einem Male zum Verkauf aus. Der Ge
treidepreis iſt gegen das Vorjahr n abge
legenen Gegenden auf die Hälfte geſunken,
im übrigen mindeſtens um ein Drittel zurückge
gangen.

Frankreich. Pariſer Journale berichten
wieder einmal, der greiſe deutſche Botſchafter
Graf Münſter werde demnächſt in den Ruhe
ſtand treten und durch Botſchafter von Radowitz
aus Madrid verſetzt werden. Die Regierung
hatte ſchlauerweiſe die alljährliche große Ordens
verleihung bis nach den Wahlen verſchoben.
Jetzt ſind die Verleihungen publizirt, aber den
ordenshungrigen Republikanern ſind es bei Weitem
nicht genug Dekorationen. Um die herrſchenden
Enttäuſchungen etwas zu vermindern, wird
daher wohl eine der erſten Vorlagen, die der

ittags 9 Ahr. R
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neuen Kammer zugehen einen außerordentlichenOrdensſchub peteſen, Der Bürgermeiſter von

Toulon wird nächſter Zeit in Paris erwartet,
um den Präſidenten Carnot und die Miniſter
zu dem bei Gelegenheit des ruſſiſchen
Flottenbeſuches ſtattfindenden Feſte einzu
Jaden. Die Feſtlichkeiten ſollen ſehr glänzend
werden. Faſt alle Provinzialblätter ſtimmen
dem Gedanken zu, den Ruſſen Seitens der
Pariſer Preſſe ein Feſt zu veranſtalten. Die
Blätter verlangen, daß eine Abordnung einfacher
ruſſiſcher Matroſen nach Paris geſandt werde,
um ſich dort mit den Pariſern zu verbrüdern.
Wenn nur die armen Kerle erſt wieder glücklich
daheim ſind! Zum Glück verſügen die Ruſſen
über ausgepichte Kehlen. Das Pariſer
„Journal des Débats“ beſtätigt, daß die aus
Aigues-Mortes vertriebenen 800 bis
1000 Jtaliener nicht erſetzt werden
konnten, daß ſich nur ſehr wenige franzöſiſche
Arbeiter meldeten. Die Geſellſchaft habe des
halb 50 60000 Tonnen Salz weniger gewonnen.
Die Verfolgung der italieniſchen Salzarbeiter
hat auch die Italiener verſcheucht, die in den
moraſtigen Weinbergen im Südtheil des Departe-
ments Gard beſchäftigt waren. Auch dieſe
wurden nicht erſetzt da Die
Franzoſen ſich ſcheuen, in der ungeſunden
Gegend zu arbeiten, während die Italiener in
dieſer Beziehung viel widerſtandsfähiger ſind.

Unter der Ueberſchrift: „Der Großfürſt
Alexis in Kreuznach“ veröffentlicht der
neueſte Pariſer „Figaro“ einen Artikel, in dem
auch verſchiedene politiſche Betrachtungen ver
webt werden. Der Großfſürſt, ſowie ſein Vetter,
der Herzog von Leuchtenberg und deſſen Ge-
mahlin weilen z. Z. in Kreuznach. Mit Rück
ſicht darauf, daß Erſterer an den ruſſiſchen
Landmanövern theilgenommen habe, bemerkt u. A.
das Blatt „Der Chef der kaiſerlichen Marine
hätte ſich auf ſeine Befugniſſe als oberſter Chef der
Flotte berufen können, um die Mühſeligkeiten
der Landmanöver zu vermeiden, aber der Bruder
des Kaiſers weiß, daß die Zukunft Rußlands
ſich mehr zu Lande abſpielen wird und er legt
Gewicht darauf, überall zur Stelle zu ſein, wo
man für den Ruhm ſeines Landes arbeitet. Er
iſt überzeugt, daß die Stunde der großen Er
eigniſſe nahe iſt.“

Orient. Der Khedive Abbas von Aegypten
will im Frühjahr auch London beſuchen. Jn
dieſem Jahre war er bekanntlich nur bis Kon
ſtantinopel gekommen und von dort wegen Miß-
helligkeiten mit dem engliſchen Geſandten um-
ekehrt. Jn Zanzibar gingen befriedigendeS richten aus dem centralafrikaniſchen König

Uganda ein. Die Ruhe iſt jetzt in
vollem Umfange wiederhergeſtellt.

Aſien. Der Kaiſer von China war neulich
krank, und die Aerzte wurden herbeigerufen, die
Urſache zu erklären. Vier von ihnen ſtellten eine
falſche Diagnoſe. Dieſelben wurden darauf mit
GehaltsEntziehung für die Dauer eines Jahres
beſtraft.

Amerika. Jn Braſilien ſcheint eine
neue Revolution ausgebrochen zu ſein.
Nach Meldungen aus R'o de Janeiro ſoll die
Flotte ſich gegen die Regierung aufgelehnt und
dieſelbe aufgefordert haben, zurückzutreten. Die
Regierung habe dieſem Anſinnen aber nicht
Folge gegeben.

Provinz und Umgegend.
Freyburg. Der Magiſtratsaſſeſſor

Hintze hat ſein Amt niedergelegt. Zwiſchen
einem Bauführer und dem Arbeiter H. kam es
geſtern Abend im Saale des Schbützenhauſes zu
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Das Erbe.
Preisgekrönte Erzählung von R. Blankenburg.

(22. Fortſetzung.)

So rang Erichs Seele in ſchwerem Kampfe,
während er neben dem Kreuze auf dem Friedhof
des Schiffbrüchigen ſtand. Er bemerkte nicht,
wie die Abendſonne geſunken war, wie Wolken
am Himmel emporſtiegen und die Nacht ihren
Schleier über Land und Meer breitete. Als er
endlich das Haupt emporrichtete war es dunkel
um ihn her, Regentropfen fielen einzeln herab,
und ein leichter Wind rauſchte in den Zweigen
der Bäume.

8.
An demſelben Abend kam auch Malte zu ſpäter

Stunde nach Grashagen. Er war am Nach-
mittag zum Höwt gegangen mit der Abſicht,
heut mit Marie zu ſprechen, womöglich ſeine
Werbung anzubringen oder wenigſtens heraus
zufinden, ob ihm eine ſolche Hoffnung auf Erfolg
biete, und er hatte Marie nicht zu Hauſe
gefunden. Eine Zeit lang hatte er auf ihre
Rückkehr gewartet, dann war ihm, als er ſo
neben dem Vater ſaß, der Wunſch gekommen, ſich
ſeiner Mitwirkung zu verſichern. Das „es ſoll
wohl ſo ſein,“ mit dem der Alte ſeine erſte
Andeutung aufnahm, war ihm als keine ge-
nügende Antwort erſchienen, ſo war er denn klarer
geworden und hatte endlich den Vater ganz offen ge
deten, für ihn bei Marie zu ſprechen. Das hatte er
denn zugeſagt, wie er überhaupt ſich ſeinen Ab
ſichten nicht ungeneigt gezeigt hatte, aber er hatte
zugleich bekannt, daß er nicht wiſſe, wie Marie
ſich zu der Frage ſtellen werde, und hinzugefügt,
daß „eine alte Frau und ein junge gewöhnlich
nicht gut in einem Hauſe thäten, wenn ſie

Sonnabend den 9. Septenber!

einem Wortwechſel, der damit endete, daß H. im
Garten von dem Bauführer am Kopfe gefährlich
durch einen Meſſerſtich verletzt wurde und
blutüberſtrömt nach ſeiner Wohnung geſchafft
werden mußte.

f Theißen, 6. September. Wie bereits ge
meldet wurde, fand auf den Sauerſchen
Werken hierſelbſt ein Einſturz ſtatt. Zu
dieſem Unfalle können wir heute melden, daß
das Keſſelhaus vollſtändig ein geſtürzt
iſt; daß in der Nähe errichtete Maſchinenhaus
weißt ſolche große Riſſe auf, daß zu befürchten
ſteht, daß es mit dem Brikettſchuppen auch noch
einſtürzen wird, da ſich derſelbe an verſchiedenen
Stellen erheblich geſenkt hat. Dadurch, daß der
Schacht unter Waſſer geſetzt iſt, ſind einige
zwanzig Bergleute neben einigen bisher hier be-
ſchäftigten Frauen zur Zeit ohne Arbeit.

f Weißenfels, 6. Sept. Der Zimmer
l hrling Müller hatte geſtern das Unglück, von
dem Baugerüſt der Bahnſtrecke in der Nähe der
Schmidtſchen Kalkbrennerei in die Saale zu
ſtürzen. Der Schiffer Gotth. Thieme aus
Nebra ſprang in voller Kleidung dem mit der
Fluth kämpfenden Müller nach und retitete ihm
unter eigener Gefahr das Leben. Jn der
Schmidtſchen Kalkbrennerei wurden dem Müller
ſtärkende Getränke verabreicht, worauf er ſich bald
wieder erholte.

t Sangerhauſen, 4. September. Jn
dem etwa 1 Stunde entfernten Dorfe Wettel-
rode hat man auf dem Grundſtücke des dortigen
Einwohners Herbſt beim Bau eines Kellers
einen Topf mit Silbermünzen (çgegen
800 Stück), von denen etliche Thalergröße haden,
gefunden. Da viele der Münzen aus dem 17.
Jahrhundert ſtammen und bis 1626 reichen, ſo
iſt anzunehmen, daß ſie zur Zeit des 30 jährigen
Krieges verſteckt wurden. Die älteſte Münze

ſcheint dem 13. Jahrhundert (1272) anzugehören.
Greiz. Der Agent Otto Hertel erlitt,

als er von einer Sedanfeier heimkehrte, einen
Schlaganfall, an dem er ſofort ſtarb.
Darüber erſchrak ſeine Schiegermuiter, Frau
Renſch, ſo, daß auch ſie der Schlag rührte
und ſie noch an demſelben Tage verſchied.

f El lerich, 5. September. Das Kaiſer
Friedrich-Denkmal iſt hier am Sonntag
feierlich enthüllt worden. Der Unterbau beſteht
aus Horzer Granit. Die von der Firma
Gladenbeck Berlin gegoſſene Statue ſtellt Kaiſer
Friedrich in Küraſſieruniform und mit dem
Kaiſermantel auf der Schulter dar.

Magdeburg, 5. September. Wir haben
jüngft die Mittheilung wiedergegeben, wonach
gegen den an der Katharinenkirche in Magde-
burg amtirenden Paſtor Steinberger die
Vorunterſuchung wegen wiſſentlichen Mein-
eides eröffnet worden iſt. Paſtor Steinberger
veröffentlicht nun in der „Mazdeburg Zeitung,“
die die nämliche Nachricht mit verſchiedenen
Zuſätzen gebracht hatte, eine Erklärung, der
wir ſolgendes entnehmen „Es iſt unwahr, daß
die Angelegenheit, meinen angeblichen „Meineid“
betreffend, „jetzt dem Königlichen Landgerichte
zur Weiterverfolgung übergeben worden ſei.“
Thatſächlich bin ich über eine ſich als
einen gegen mich gerichteten Racheakt quali-
fizirende Denunziation einmal im Vorverfahren
verommen worden.“

Magdeburg, 5. September. Der an-
haſtend niedrige Waſſerſtand der Elbe, bei dem
der Salzgehalt des Waſſers wieder ein ſo hoher
iſt, daß das Leitungswaſſer einen unangenehmen
ſalzigen Geſchmack hat, rückt unſere Waſſer-
kalamität wieder in den Vordergrund des Jn-
tereſſes. Der Magiſtrat hat deshalb wieder

keine Verwandtſchaft mit
Manch' Mädchen möchte ſchon darum nicht
auf einen ſolchen Vorſchlag eingehen aber es
werde im übrigen alles kommen, wie es ſein
ſollte.

Ungeduldig war Malte aufgeſprungen und
hatte den Rückweg angetreten. Was ihm der
Alte geſagt, war nur dasſelbe, was er ſchon
ſelbſt empfunden hatte, er hatte keine Ausſicht,
eine junge Frou in ſein Haus zu führen,
wenn es zu gleicher Zeit die Mutter der ver
ſtorbenen beherbergte. Und er wollte die
Marie für ſich gewinnen, gerade die Marie
Locke! Sie hatte cs ihm angethan, als
ſie eines zuſälligen Geſchäftes wegen im letzten
Herbſt einmal nach Grashagen gekommen war,
mit ihrer edlen Schönheit und den klaren
Augen, die dunkel ſtrahlten wie die See unter
dem tieſblauen Himmel. Mit heißem Verlangen
ſtr bte er nach ihrem Beſitz wie er es Hertha
gegenüber nie empfunden hatte, und nach dieſer
Rede ihres Vaters war es ihm ohne Zwerfel, daß
die Mutter von ihrem Platze weichen mußte.
Es ſollte geſchehen, noch ehe er ſelbſt dem
Mädchen ſeine Hand bot. Daß er ſeine Jnter
eſſen aufs Spiel ſetzen würde, wenn er die
Mutter verbannte, fürchtete er nicht, ſie mußte
ſchweigen, denn die ihren waren zu eng mit den
ſeinen verbunden, und ſie lonnte nicht
daran denken, den eigenen Ruf und den
guten Namen des Enkels zu vernichten.
Aber doch war ihm unruhig zu Sinn,
als er an die Auseinanderſetzung dachte,
die er herbeizuführen beabſichtigte, und als
ſein Weg ihn in die Nähe von Crumbach
brachte, beſchloß er das Wirthehaus dort auf
r und ſich in einem vollen Glaſe Muth zu
einem Unternehmen zu trinken. Er fand mehrere

Bekannte in der kleinen Stube verſammelt, man

einander verbinde.

eine energiſche Eingabe an den Regierungspräſi-
denten gerichtet, in der die Regierung gebeten
wird, die Stadt bei ihrem Vorgehen gegen die
Verunreinigung des Elbwaſſers zu unterſtüten.
Auf die bisher in dieſer Angelegenheit vom
Magiſtrat an die Regierung gerichteten Vor
ſtellungen wurde von Seiten der Letzteren immer
darauf hingewieſen, daß das kaiſerliche Geſund-
heitsamt die ihm vorgelegte Frage, ob das Elb
waſſer bei Magdeburg geſundheitsſchädliche Be
ſtandtheile in ſo erheblichem Maße enthält,
daß es ſich zur Verwendung zum Trinkwaſſer
nicht mehr eignet, in mehreren Gutachten von
1889 und 1891 verneint habe. Neuerdings
ſt nun aber von wiſſenſchaftlich-autoritativer Seite,
nämlich von dem Director der hhygieniſchen
Jnſtitute der Univerſität Berlin, Prof ſſor Dr.
Rubener, in einem erſtatteten Gutachten aner-
kannt worden, daß die bisher geduldete fort-
währende Vermehrung der Verunreinigung des
Saale und Elbwaſſers durch die Abflüſſe der
Kali- und Sodafabriken und der Mansfelder

Gruben für unſere Stadt ſchwere geſundheitliche
Schädigungen und Gefahren im Gefolge hat.
Auf Grund dieſes Gutachtens fordert der
Magiſtrat in ſeiner Eingabe die Regierung auf,
gegen die Verunreiniger des Elbwaſſers ein u-
ſchreiten. Nachdem der Stadt Magdeburg im
Intereſſe der Reinhaltung des Elbwaſſers unter
halb Magdeburgs die in der Anlage und im
Betrieb überaus koſtſpielige Anlegung von Rieſel-
feldera aufgenöthigt ſei, müſſe auch den Kali-
und Sodafabriken die Einſührung ihrer Abwäſſer
in die Elbe unterſagt werden, falls dieſelben
nicht Einrichtungen träfen, durch die die Ab-
wäſſer vorher gereinigt würden.

f Erfurt, 6. September. Während eines
heute früh hier ſtattgefundenen Brandun-
glücke s kamen drei Menſchen ums Leben:
Die Kutſcherfrau Nagel bewohnte nebſt ihren
zwei acht und zwei Jahre alten Kindern eine
erbärmliche Bodenkammer des Hinterhauſes
Neuerbe Nr. 9. Gegen Morgen brach im un-
teren Raume, in welchem Lack und Firniß auf-
bewahrt wurden, Feuer aus, welches ſo ſchnell
um ſich g'iff, dafß, bevor die Feuerwehr ein
greifen konnte, die Mutter und deren
Kinder erſtickten. Man fand die Mutter
am Bette ihrer Kinder in einer Lage, aus welcher
zu ſchließen iſt, daß die Aermſte im Begriff ſtand,
die Kleinen zu retten.

f Salzwedel, 5. September. An einem
Bienenſtich ſtarb vorige Woche hier der
Lohgerbereibeſitzer Steger. Den Mann hatte
während der Nacht eine Biene ins Geſicht ober-
halb des Auges geſtochen, infolgedeſſen ſchwoll
das Geſicht nach und nach an, ohne daß man
dieſer Geſchwulſt anfänglich beſondere Bedeutung
beilege. Erſt als ſie nach zwei Tagen einen
zußerordentlichen Umfang ennohm, wurde ärzt-
liche Hilſe zugezogen und die Ueberführung nach
dem Kranykenhanſe angeordnet. Wie die Unter
ſuchung ergeben hat, iſt durch den Jnſektenſtich
Milzbrand übertragen worden, der den Tod
des Mannes zur Folge hatte.

Gute Kameradſchaft bis zur Tod hat der
einſtige hannöverſche Kavalleriſt Oslo gehalten.
Jn der Schlacht bei Langenſalza 1866 erhielt
er einen furchtbaren Kopfhieb und war in Ge
fahr zu verbluten neben ihm lag ein preußjſſcher
Landwehrmann, Fritz Grothe, der nahm ſich des
Feindes an, verband ihn nothdürftig und rettete
ihm das Leben. Das hat er ſeinem Retter, der
Schloſſergeſelle in Berlin war, niemals vergeſſen
er half ihm oft aus großer Noth und, als er
kürzlich in Wiesbaden geſtorben iſt, hat er ihn
zu ſeinem Erben eingeſetzt. „Nur einen Stein

jenem, ein Glas folgte dem andern und die
Sommernacht lag über dem Dorfe, als Malte
ſich endlich erhob und den Weg durch die Felder
nach Grashagen einſchlug. Es regnete leicht, der
Wind rauſchte in den Bäumen an der Seite
und vertrieb den Nebel, welcher ſich während
der letzten Stunde über ſeine Gedanken gelegt
hatte. Der gefaßte Vorſatz trat wieder klar vor
ſeine Seele, er fühlte, daß er die Kraft gewon
nen hatte, ihn in Ausführung zu bringen. Er
ſehnte ſich förmlich danach, daß ihm noch heut
Gelegenheit geboten werde, es zu thun, und mit
Genugthuung ſah er, daß heller Lichtſchein durch
die unverſchloſſene Lade in den Garten ſiel.
Die Mutter mußte noch wach ſein und im Wohn
zimmer auf ihn warten. Mit ſchwerem Schritt
trat er über die Schwelle des Hauſes und rief
nach Licht, damit er ſich in dem dunklen Flur zu
recht finde. Aber keine Antwort erfolgte und
Niemand erſchien, obgleich er, nachdem er ſich ſelbſt
geholfen und dann ungeſtüm und zornig die Thür
des Zimmers aufgeriſſen hatte, die Mutter dort
am Tiſche ſtehen fand. Ein böſer Blick traf
die in ruhiger Haltung verharrende Frau, dann
warf er die Mütze auf den Tiſch und brach in
die Worte aus: „Was ſoll das bedeuten, daß
Jhr mich rufen laßt und kowmt nicht, wenn Jhr
doch wiſſen ſolltet, was dem Herrn des Hauſes
zukommt

„Dem Herrn des Hauſes fragte ſie höhnend,
„mein Enkel iſt nach meiner Tochter Erbe von
Grashagen geworden, und ich denke, ſeine Groß
mutter hat hier daſſelbe Recht wie Jhr.“

„Wem ſteht Haus und Hof zu, wenn dem
Jungen ein Unfall zuſtoßen ſollte? Der Vater
iſt der allein Berechtigte und Euch gebührt nichts
als die Rente von dem Kapital, das für Euch
eingetragen iſt. Wenn ich Euch gebe, was Jhr

W h
ſetzte ſich zu einander und ſprach von dieſem und

auf mein Grab ſetzt mir, und Deinen und meinen
Namen darauf!“ ſo heißt es in dem Vermächtniß.

Aus Thüringen, 4. September.
Ein findiger Landwirth in der Nähe von Neu
ſtadt a. d. O., ſo erzählen thüringiſche Blätter,
hatte kurz vor Beginn des Exerzierens von
Truppentheilen des 11. Armeekorps Wicken
in die Stoppeln geſät, um eine größere
Entſchädigung zu erhalten. Der Militärfiskus
wählte aber noch in letzter Stunde ein naderes,
billigeres Grundſtück zum Exerzierplatz. So
kom denn der kluge Mann um den erhofften
Gewinn und hat natürlich noch obendrein aller
lei Spöttereien zu ertragen,

Gera, 4, September. Hier fordert das
Fürſtliche Miniſterium, gez. Vollert, ſämmtliche
Lehrer auf, ſich impfen zu laſſen. Jeder
Lehrer, der ſich weigert, iſt ſofort vom Direktor
anzuzeigen. Gleicherweiſe wird mit den Staats
beamten verfahren. Diejenigen, welche ſich nicht
impfen laſſen, ſind dem Fürſtichen Miniſterium
zu nennen. Seit längerer Zeit iſt hier er-
freulicher Weiſe keine weitere Erkrankung an den
Blattern vorgekommen. Von den ſieben ge
ſperrten Häuſern ſind bereits wieder fünf für
den Verkehr freigegeben worden, weil die in ihnen
durch Blatternerkrankungen hervorgerufene Ge-
fahr gehoben iſt.

f Meiningen, 6. September. Mit der
letzt gemeldeten Feuersbrunſt iſt die Reihe der
Brandſtiftungen noch nicht erſchöpft.
Gleich am Tage danach wurde wiederum der
Verſuch gemacht, innerhalb der Stadt Feuer an
zulegen. Es brannte aber vur ein Schuppen
nieder, da man rechtzeitig die Gefahr entdeckte.
Da man allen dieſen Brandſtiftungen bis jetzt
rothlos gegenüber ſteht, ein offenbar Geiſtes-
kranker, der gefänglich eingezogen iſt, kann es
nicht geweſen ſein, da während ſeiner Jnhaftirung
ein neuer Verſuch zum Anbrennen gemacht wurde

ſo hat der Magiſtrat im Einvernehmen mit
dem Gemeinderath die Vürgerſchaſt aufge
fordert, zur Unterſtützung, Ergänzung und Ent
laſtung der ſtädtiſchen Schutzmannswache eine
nach Bezirken abgetheilte freiwillige Nachtwache
gegen Feuersgefahr einzurichten und zu dieſem
Zwecke ein Komitee zu bilden. Alle, die nicht
durch ihre Pflicht auf den Brandplatz gerufen
werden in allen meiningiſchen Orten giebt
es ſogenannte Pflichtfeuerwehren ſollen bei
etwaigen ferneren Bränden zu Hauſe bleiben.
Die Haus und Hofthüren möge man Abends
und Nachts geſchloſſen halten, und wo keine
Waſſerleitung im Hauſe iſt, ein Gefäß mit
Waſſe vorrath aufſtellen. Die ganze Stadt iſt
in fieberiſcher Aufregung

f Eythra, 6. September. Einer großen
Roh ſeit haben ſich hier am Sedantage drei Ein
wohner, ein Fleiſchergeſelle, ein Schuhmacher und
ein Waurer, ſchuldig gemacht, Der hieſige Ein-
wohner Neidhardt hatte an einem Freibier-
Fäßchen theilgenommen und war dabei gehänſelt
worden. Auf dem Heimwege lauerten die oben
genannten drei Männer Herrn Neidhardt auf
und ſchlugen ihn in der grauſamſten Weiſe, ſodann
aber luden ſie ihn in einen Schubkarren und
fuhren ihn in den Teich, wo er um Hilfe
ſchrie. Mitleidige halfen dem Aermſten wieder aufs
Trockene zu kommen. Der behandelnde Arzt
glaubt kaum, daß er den Malträtirten wird am
Leben erhalten können. Die drei Attentäter wurden
von der Gendarmerie ermittelt und an die
Staatsanwaltſchaft zu Leipzig abgeliefert.

zu fordern habt, ſo hat Jhr mir in nichts ein
zureden, das ſage ich Euch!“

Jn dem Blick, den ſie auf ihn warf, lag
ein ſolches Entſetzen, daß es den Mann ſelbſt zu
packen ſchien, denn er lachte in gezwungener
Weiſe kurz auf, als er hinzuſetzte: „Jch ſage ja
nicht, daß es ſo kommen wird, aber Jhr ſollt
doch erkennen, wie die Sachen wirklich ſtehen
und mir zugeben, daß ich in meinem eigenen
Hauſe machen kann, was ich will.““

„Jhr werdet's bald zu Grunde richten, Malte,
wenn Jhr fortfahrt, wie Jhr jetzt thut, mit dem
Laufen ins Wirthshaus und dem Zurückkommen
mitten in der Nacht,“ war ihre ſcharfe Antwort.
„Das war nicht ſo, als Hertha noch lebte.“

„Und das wird auch nicht weiter ſo ſein,
wenn wieder eine junge Frau mir das Leben
behaglich macht ſtatt der Alten, die nichts im
Sinne hat als Arbeit und Arbeit von Tages
grauen bis zur Dunkelheit.“

„Das war früher auch Eure Meinung,“ fing
ſie an, aber er unterbrach ſie. „Wenn der Knecht
ein Herr geworden iſt dann iſi's Zeit daß
er auch leben lernt wie ein Herr, und wenn
Euch das nicht paßt, nun ſo ſtehr's Euch
ja frei, ob Jhr in meinem Hauſe bleiben wollt
oder nicht.“

Er hatte zuletzt doch ſtockend geſprochen,
während der Blick, mit dem er ſie ſtreifte, einen
lauernden Ausdruck trug. Sie war blaß ge-
worden, ihre Lippen zuckten und die Hand,
welche ſie auf den Tiſch ſtützte, bebte ſichtlich.
Aber nur einen Augenblick war ihre Faſſung
ins Wanken gekommen dann nahm ſie ſich
gewaltſam zuſammen.

(Fortſetzung folgt.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonnabend, den 9. September.

Stadt uns Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 8., September 1893.
Der September dürſte, wie Falb

prophezeit wer igſtens um den 10. (1. Ordnung)
und an den darauf folgenden Tacen, nach dem
trocknen Auguſt deſto mehr Niederſchläge
bringen. Auch um den 18. iſt eine Zunahme
derſelben zu erwarten.

Eiwas, W auch f ür ander swopaßt. Die Berliner „Poſt“ Fyreibt. Das
„Schneide n“, wie be anntlich das unzuläng-
liche Füllen der Gläſer genannt wird, hat ſchon
ſo manchem Biertrinker ſeinen Genuß verleidet
und zu unliebſamen Szenen Veranlaſſung ge
geben. Zweimal hat der Gaſt ſeinen Aerger
hinuntergeſpült, beim dritten Glaſe endlich reißt
ihm die Geduld. Energiſch verlangt er, daß
der Aichungsſtrich vom Zapfer reſpektirt werde und
wohl oder übel muß der Kellner das Glas
zurücknehmen, um noch etwas „auffüllen“ zu
loſſen. Natürlich ſind die anderen Gäſte auf-
merkſam geworden und fangen nun auch ihrer
ſeits an, ihre Humpen auf den Aichungsſtrich
hin zu unterjuchen, bis die Unzufriedenheit all-
gemein wird und jede Gemüthlichkeit geſtört iſt.
Derartige Szenen kommen faſt an jedem Abend
vor, und zwar in den meiſten Lokalen. Sehr
oſt beſorgen die Zapfer das „Schneiden“ natür-
lich abſich lich, weil es für ſte ein Vortheil iſt, wenn
ie aus einem Faſſe recht viele Gläſer jfüllen.
Jn den renommirten Reſtaurants darf eine
ſolche bewußte Uebervortheilung wohl kaum
vorausgeſetzt werden und hier ſchiebeg die
Kellner die Schuld gewöhnlich auf die Gläſer,
deren Aichungsſtriche meiſt ſo dicht unter dem
Rande ſich befinden, daß es in der That gar
nicht möglich iſt, ſie ordnungsmäßig zu füllen.
Die meiſten Leute geben ſich mit dieſer Erklärung
zufrieden. Manchen aber will es doch nicht in den
Sinn, daß der Aſchungsſtrich nothwendiger Weiſe
ſo dicht unter dem Rande ſein muß, und ſie fragen
ſich dann wohl, warum die Aichungsämter den
Wirthen nicht vorſchreiben, nur ſolche Gläſer zu
wählen, bii denen der Aichungsſtrich ſo niedrig
angebracht werden kann, daß es möglich wird,
die Gläſer auch wirklich bis zu ihm zu füllen
Vielleicht die Aichungsämter ſich
einmal mit dieſer

veſchd rigen
JFrage.

Angeſichts der mit Freitag, den 15, d. M.
beginnenden Jagd auf Haſelwild und
Haſen, ſowie Auere, Birk- und Faſanenhennen
ſeien die Beſitzer von Hundem' Nichtpächter)
darauf aufmerkſam gemacht, daß es geſetzlich
verboten iſt, dieſelben auf die Felder mitzu-
nehmen, wo ſie herumſpioniren und der Jagd
Schaden zufügen können. Die Jagdberechtigten
können jederzeit die Beſitzer zur Beſtrafung
anzeigen Und die herumlaufenden Hunde eben
ſo gut wie die über 3090 Schritte vom nächſten
Gehöft entfernt ſtreichende Katze todtſchießen.
Was die letzteren anbetrifft, ſo iſt es ja bekannt,
welch großen Schaden einzelne Hauskatzen unter
dem jungen Wild anrichten, und man kann es
wahrhaftig keinem Weidmann verdenken, wenn
er den herumſtreifenden Räuber aus dem Wege
räumt.

(5) Auf den an unſere Stadtflur grenzenden
und weiter entfernt liegenden Wieſen der Um
gegend hat man in dieſer Woche mit der
Grum jonnen allenthalben iſt
man vom Ertrag befriedigt, umſomehr, da ja
die Ausſichten guf denſelben ganz trübe waren.

X Welke Blätter. Wer kennt nicht
den melancholiſchen Refrain des Liedes, welches
ſo ſtimmungsvoll von der Vergänglichkeit
ſingt? Noch leben wir im Sommer noch
herrſcht eir re Blüthenpracht von Levkeyen,
Verbenen, Heliotrops, Geranien und wie die
holden Kinder Floras alle heißen, im Garten,
noch ſchwirrt es in den Lüfſen von allen mög-
lichen Jnſekten, noch huſchen Tauſende von
Käſern auf dem Boden dahin, noch weckt uns
Morgens der herrliche Geſang der Vögel, noch

aber ſchon ſtöht der Fuß an die raſchelnden,
welken Vlätter; es iſt, als ob man gewohnt,
ſich in den beſten Jahren auf der Höhe des
Lebens zu fühlen die erſten grauen Haare
entdeckt. Noch iſts nicht Herbſt, aber die
Mahnung wirkt peinlich, daß der Herbſt naht.
Troſtvoll nur ſtimmt, daß der Herdſt in Leben
und Natur die Zeit der Frucht, der Ernte iſt
und ſomit auch des Erfolgsgenuſſes. Jn ſolcher
Sommerſtimmung darf uns das welke Blatt
wicht ſtören, wir genießen die Zeiten wie wir
ſie haben. Andere Zeiten, andere Freuden
wer um den Frühling nicht zu klagen aufhört,
verpaßt den Sommer, und wer des Sommers
Abſchiedszeichen nicht zu verwinden weiß, ver
dirbt ſich den Herbſt es ſind alſo ſchließlich
ſelbſtverſchuldete Leiden, die wir uns mit
melancholiſchen Betrachtungen ſchaffen. 2 us
jeder Blume Honig ſaugen, aus jeder Zeit das
Gute genießen, iſt Lebenskunſt, und wer die ver
ſteht, ſieht ohne erſchauerndes Empfinden die
welken Blätter. Man denke doch auch, im Herbſte
blühen noch einmal die Roſen! Noch ſind die
Tage der Roſen!

Vermiſchte Nachrichten.
Schloß Urville. Gelegentlich des Beſuches des

deutſchen Kaiſers in Metz dürfte es vielleicht nicht un
intereſſant ſein, einiges über Schloß Uroille zu erfahren,
Urville, das Kaiſerſchloß in Lorhringen, liegt inmitten eines
qönen, großen Parkes links der Ried und iſt von einer

m

alterthümlichen aber wohl erbaltenen Mauer umſchloſſen.
Der Hauptbau im Stile des 16. Jahrhunderts, in welchem
ſich die Wohnung des Kaiſers befindet, iſt ein Vierungs
bau und hieß in früheren Jahrhunderten „chateau à
quatre tours“. An Stelle der früheren Wälle ſind nun
mehr prächtige Gartenanlagen und ſchattige Alleen getreten.
Schwere Zeiten hatte Urville im Jahre 1409 im Kriege
der Stadt Metz, welche damals Reichsſtadt war, gegen den
Lothringer Herzog Renatus II. durchzumachen, und auch
im Jahre 1870 hatte Urville durch den Krieg gar manches
zu leiden. Der frühere Name Urvilles ſoll Orlingen,
ſpäter Urlingen geweſen ſein.

Der Kaiſerin Koblenzer Wein-Kellereien.
Man berichtet aus Koblenz: Bei ſeinem hieſigen Aufent
halt hat der Kaiſer auch den Kellereien der Firma Dein
hard u. Co. einen Beſuch abzeſtaitet. Er kam mit dem
Prinzen Albrecht und wurde im Hofe vom Geheimen
Kommerzienrath Wegeler begrüßt. Dann wurden der
Füllraum, Gärraum und das Degogirlokal beſichtigt.
Weiter ſtieg der Kaiſer in die unterirdiſchen Räume wo
in Fäſſern und Flaſchen die blumigen und würzigen Weine
unſeres Rebenlandes lagern. Die weiten Kellerhallen
waren mit Lampions beleuchtet. Schließlich wurden noch
die beiden RieſenCementfäſſer (von je 100000 Liter Jn-
halt) mit Glaswandungen beſichtigt. Der Kaiſer war
ſichtlich erfreut und gab dieſem Gefühl in anerkennenden
Worten den Chefs des Hauſes gegenüber Ausdruck. Nach
Beſichtigung des Packraumes wurde das Probierſtübchen
aufgeſucht. Geheimrath Wegeler kredenzte hier dem Kaiſer
und ſeinen Begleitern eine Flaſche Wein, Rüdesheimer
Schloßberg BeerenAusleſe, die zwanzig Monate lang an
Bord Sr. Maj. Schiff „Leipzig“, deſſen Kommandant der
verſtorbene Admiral Deinhard geweſen, und zwar in Afrika,
am Kap der guten Hoffnung in Honglong e. geweſen
war. Auch wurde eine feine Marke Schaumwein herum
gereicht. Dann trugen der Kaiſer, Prinz Albrecht und die
Herren des Gefolges ihre Namen in das Beſuchsbuch ein,
in welches ſich einſt auch die hochſelige Kaiſerin Auguſta
eingezeichnet hatte, worauf der Kaiſer ſich verabſchiedete

Prinz Max von Sachſen hat, wie die D. N. N.
erfahren, kürzlich in Eichſtätt vom dortigen Biſchof Frhrn.
v. Leonrod die Tonſur erhalten. Was die Blätter über
die Bedeutung dieſes ſymboliſchen Actes dieſer Mittheilung
beiſfügen, zeigt nur, daß ſie von den Einrich ungen der
Ausbildung für den katholiſchen Prieſterſtand nur mangel
haſte Kenntniß haben.

Fürſt Bismarck. Der „Pfälz. Kur.“ ſchreibt
„Zum Befinden des Fürſten Bismarck ſind wir in der
Lage, aus abſolut zuverläſſiger Quelle mitzu
theilen, daß ſich der Fürſt beſſer befindet, den
Strapazen einer längeren Reiſe jedoch nicht gewachſen iſt.

Auch ein Jubiläum. Ein ſeltenes Jubiläum
wird im Februar 1894 das zum Großherzogthum Mecklen
burgStrelitz gehörige Fürſtenthum Ratzeburg feiern können.
Der Landtag des Ländchens, der ſich alljährlich verſammeln
ſoll iſt ſeit dem Jahre 1870 regelmäßig berufen worden,
aber er iſt noch nicht ein einziges Mal beſch ußfähig ge
weſen, ſo daß er im nächſten Jahre ſein 25jähriges Jubi-
läum feiern kann, ohne auch nur einen einzigen Beſchluß
gefaßt zu haben. Die Urſache dieſer ſeltſamen Erſcheinung
iſt nicht etwa die Trägheit der Landtagsmehrheit, ſonderu
ihre von der Regierung verworfene Forderung, eine Volks
vertretung im modernen Sinne herzuftellen. Der Landtag
iſt bisher nur eine Ständevertretung und dazu noch eine
recht unvollkommene.

Herr Dr. jur. J. Sigl über Berlin. Herr
Sigl, der bekannte Münchener Preußenfreſſer und Heraus
geber des köſtlichen „Bayeriſchen Vaterlandes“, ſchreibt in
ſeiner Montagsnummer Folgendes über das Kaiſerdorf
Berlin: „Jn Berlin ſind zu den bisherigen wieder eine
große Anzahl ueuer Cholerafälle gekommen. Da die
Spree, das liebliche Gewäſſer, aus dem die Berliner ihr
Trink- und Kochwaſſer beziehen, ſelbſt zum Baden zu ge
fährlich erſcheint, ſo mußten alle Badeanſtalten an der
Spree geſchloſſen werden. Den Obermedizinalgewaltigen
muß demnach die Spree als choleraverſeucht erſcheinen.
Ganz Berlin riecht nach Pferdemiſt und Verweſung und
in der Nähe der Wirthſchaftsküchen duftet es, als wenn
ſie all ihr Fett vom Abdecker bezögen wenn da die
Cholera ihre Karte abgiebt, ſo kann man in Berlin etwas
erleben.“ Hierzu macht die „Saale-Ztg.“ eine auf
gründlichen Quellenſtudien beruhende Randgloſſe: Wenn
man ſtatt von der Friedrichs- oder Behrenſtraße aus das
berühmte Münchener Pſchorrbierlokal von der Franzöſiſchen
Straße aus betritt hier ſind einige exkluſive Kneip-
räume! ſo kann man, um in den „pPſchorr“ an
Friedrichs und BehrenſtraßenEcke zu gelangen, über einen
Hof gehen, wo es freilich nach Pferdeſtällen und Küche
riecht. Sollte Herr Sigl dort ſeine Studien gemacht und
eine einzige Spezialerfahrung verallgemeinert haben
Schade, daß ihn die Pferde nicht angewiehert haben:
vielleicht hätte er herausgerochen, daß manche von ihnen
bei der preußiſchen Kavallerie „geſtanden“ haben. Sigl,
Sigl, lebe noch recht lange zur Freude aller fröhlichen
Deutſchen!

Die kleinſten Damenfüße. Wir haben vor
einiger Zeit gemeldet, daß einer Dame aus Thüringen
auf der Erfurter Ausſtellung ein Schuh von 20 cm
(31 Stichen) gepaßt habe, der noch kleiner ſei, als der der
Siegerin bei der Chicagoer Wettbewerbung um den Ruhm
des kleinſten Damenfußes. Das „Wiener Fremdenblatt“
hat jetzt eine Umfrage bei Wienern Schuhmachern gehalten
und berichtet als Ergebniß: „Einige Damen unſerer
Ariſtokratie, ſo beiſpielsweiſe die Gräfinnen St., B., L.
und R. und viele andere hätten der Erfurter Siegerin
kühn die Waage halten können, denn jeder dieſer ver
rätheriſchen Leiſten mißt ebenfalls 20 em. Aber Frau
L. im Bezirke Landſtraße und Gräfin L. hätten alle
übrigen Konkurrentinnen geſchlagen, denn die Schuhe dieſer
beiden Damen meſſen nur 20 em. Entſchieden die Palme
gebührt jedoch einer jungen Dame in der Fraulgaſſe in
Wien und einer Baronin in Brünn, deren Schönyeits-
Barometer auf 18 bezw. 19 cm zeigt.

Zum Xantener Knaben mord. Durch einige
Blätter gehen Notizen über eine Wiederaufnahme der
Unterſuchung in Sachen des Xantener Mordes die ſich
einander vielfach widerſprechen. Wie man hört, beſchäftigt
ſich das preußiſche Miniſterium des Jnnern ſchon ſeit
Monaten mit der Wiederaufnahme der Angelegenheit. Auf
Antrag des Juſtizminiſters wurde vom Miniſter des Jnnern
der Berliner Polizeipräſident aufgefordert, einen Kommiſſar
namhaft zu machen, der ſich Anfang September nach
Tanten begeben und ſeine Thätigkeit dort beginnen ſolle.
Dies iſt nun geſchehen der Kriminalkommiſſar Rauten
berg hat ſich dorthin begeben dem die ſchwierige Aufgabe
obliegt, Licht in das Dunkel zu bringen.

Marineunglück, Unſere Marine iſt von einem
neuen Unfall betroffen. Aus Saßnitz telegraphirt man:
Jn Folge Kenterns eines Bootes vom Torpeedoſchulſchiff
„Blücher“ ſind die drei Matroſen Mewerics, Tiedt und
Dellmers ertrunken. „Blücher“ dampfte mit den Leichen

nach Kiel.

Fremdenhetze in China. Die franzöſiſche
katholiſche Miſſion in Lichuen in der chineſiſchen Provinz
Hupeh, nahe an der Grenze gen Szechuen, iſt von einer
Volksmenge angegriffen worden. Die Prieſter vermochten
ſich nach Jchang zu reiten. Der Fall iſt auch in der
letzten Zeit nicht vereinzelt geweſen, denn laut brieflichen
Nachrichten aus Shanghai iſt die katholiſche Miſſion in
Nienyang bei einem Auflauf zerſtört worden. Dieſer Ort
liegt in der Provinz Hupeh, worin auch Sunghu liegt,
wo vor nicht langer Zeit die ſchwediſchen Miſſionare ge
tödtet wurden. Der Vizekönig der beiden HuProvinzen
Hupeh und Huran iſt TſchangTſchiTſchung, wohlbekannt

als ein Gegner des fremden Einfluſſes Aus der Provinz
Hunan kamen die fremdenhetzeriſchen Schriften des Schrift
gelehrten TſchuH.n. Aus einem Briefe aus Hankow geht
hervor, daß zahlreiche Beamte in Sunghu zuſammen
treffen, wo ſie nach den Einzelheiten über die Ermordung
der beiden Schweden forſchen ſollen, daß ſie jedoch nichts
weiter geleiſtet haben als die Freunde und die Nachbarn
der Beiden zu beläſtigen und zu quälen. So ward ein
Kuli, der die erſte Nachricht von der Mordthat ausgeſandt
hatte, gefoltert und geſtäupt ein Eiſenſtab ward ihm
durch das Schulterblatt geſtochen und an eine Kette be
feſtigt. Eine weitere Aeußerung des Fremdenhaſſes war
die Vertreibung der Gemahlin des franzöſiſchen Konſuls
Dautremer von Hankow von einer Villa im Gebirge, wo
hin ſie ſich mit ihren Kindern in die Sommerfriſche be
geben hatte. Frau D. flüchtetete nach Hankow vor den
feindſeligen Kundgebungen. Als der Toatai davon erfuhr,
ſoll er ſich ſehr zuſrieden über die fremdenfeindliche Haltung
der Bevölkerung geäußert und erklärt haben, er könne
nichts thun zum Schutze der Dame und ihrer Kinder, wo
rauf der Konſul erwiderte, in dieſem Falle müßte er ſich
wohl an fine Regierung um Schutz wenden.

Ein erxzentriſcher Baron Aus Kopenhagen
ſchreibt man Der hier lebende ruſſiſche Baron Fircks ſoll
in dieſen Tagen mit ſeinem Löwen in eine Fieſigen
„TingelTangel“ auftreten. Er iſt der Erben
mögens von mehreren Millionen Rubeln, iſt
des abenteuerlichen Lebens, das er geführt
einigkeit mit ſeiner Familie gerathen. Er
Welt herum, von einem Neger, einem Wolfe,
einem Löwen, mehreren Hunden und tropiſchen
gleitet. Er hat ſich u. A. als Cireusdirector in Roſtock
verſucht, machte aber ſo ſchlechte Geſchäfte, daß er den
Cireus ſchließen mußte. Nachdem er in mehreren euro
päiſchen Großſtädten die verſchiedenſten Abenteuer erlebt
hatte, kam er nach Kopenhagen, wo er ſeit drei Jahren
lebt. Seinen Löwen hat er im hieſigen Zoologiſchen Garten
angebracht, und er geht oft in den Löwenkäfig hinein, um
das Thier zu beſuchen. Jetzt will er, wie geſagt, den
Löwen einem größeren Publikum vorführen. Der Baron
iſt mit einer ſehr ſchönen Ungarin verheirathet.

Der erſte Anfang einer Berliner Meſſe
ſcheint wirklich geglückt zu ſein. Das Cityhotel in der
Dresdener Skroßze daſelbſt iſt zum Mittelpunkt der Ver
anſſgltung geworden. Es herrſcht in jener Gegend, trotz
Lopzig, ein wirlliches Meßleben und Treiben. Am Sonn
abend ſoll im „Kaiſerhof“ ein großes Meßfeſtmahl be-
gaugen werden, zu dem man die ſtädtiſchen Behörden ein
geladen hat. Es ſoll das eine Art Siegesfeier der Ber
anſtalter der erſten Berliner Meſſe ſein.

Eine Razzia auf Berliner Schulkinder
wurde dieſer Tage auf dem Felde hinter der Brauerei
Friedrichshain veranſtaltet. Dort trafen täglich 20 30
Kinder zuſammen, welche, ſtatt die Schule zu beſuchen, ſich
kleine Höhlen bauten und in denſelben dem Kartenſpiel
oder anderen Vergnügungen oblagen. Dieſem Treiben
machte der Jnſpector der Brauerei nunmehr dadurch ein
Ende, daß er mit den Kellnern das Feld umſtellte und die
u Sünder zuſammentrieb, um ſie der Polizei zu über

efern.

Judenausweiſung aus Rußland. Nach
einer der Pol. Korr. aus Petersburg zugehenden Meldung
hat die ruſſiſche Regierung beſchloſſen den letzten Termin
für die Ausweiſung der Juden nach der ihnen zur Nieder-
laſſung zugewieſenen Zone bis zum 1. Juni 1894 zu ver
ſchieben. Den Provinzgouverneuren wird es jedoch geſtattet
ſein bei dem Miniſter des Jnnern um eine weitere Ver
längerung dieſes Termines bis zum Juni 1895 für
nicht ſtrafgerichtlich verurtheilte Juden anzuſuchen, falls
dies für die Regelung von zwiſchen dieſen und Chriſten
ſchwe enden geſchäftlichen Angelegenheiten nothwendig ſein
ſollte. Jn gewiſſen beſonderen Fällen wird dieſe Ver
längerung ſelbſt über das letztbezeichnete Datum hinaus-
gehen können. Familienloſe Greife, die das 70. Lebensjahr
überſchritten haben, werden von der Ausweiſungsmaßregel
nicht betroffen, ohne daß aber die Wohlthätigkeitsinſtitute
der Wohuorte der betr. Greiſe zur Unterſtützung derſelben
verpflichtet ſein werden.

Verſicherung gegen Eheſcheidung. Line
auf dem Grundſatz der Gegenſeitigkeit beruhende Ver
ſicherung gegen Eheſcheidung iſt, nach dem Chicagoer
„Argus“, die neueſte Blüthe amerikaniſcher Betriebſamkeit.
Jedes verheirathete Paar kann der Geſellſchaft beitreten,
wenn es einen beſtimmten Beitrag zahlt und ſich ver
pflichtet, ſo oft unter den Geſellſchaftern eine Eheſcheidung
vorkommt, eine beſtimmte Summe beizuſteuern. Die Prämie
erhält im Falle der Eheſcheidung der Verklagte. Die
urſprüngliche Abſicht, ſie dem ſiegreichen Kläger zukommen
zu lafſen, wurde aufgegeben, weil dies zu einem Anwachſen
der Ehcſcheidungen und damit zu einer moraliſchen Gefahr
führen könnte, die für die Geſellſchaft verderblich wäre.
Wittwer, Wittwen und früher Geſchiedene zahlen doppelt.
Der Plan, ſagt der „Argus“, iſt vollſtändig ausgedacht
und er wird nicht nur jene Verleumder, die behaupten,
Chicago könne von ſich aus keine Verſicherungsgeſellſchaften
erhalten, Lügen ſtrafen, ſondern ſich auch als Segen er-
weiſen für alle Paare des Oſtens, die an den Ehe
ſcheidungshöfen des Weſters Erlöſung von den ehelichen
Banden ſuchen müſſen.

Amerikaniſche Wohnungs möbel. Aus
Chicago wird der Frkft. Zig. geſchrieben: Wenn man ihre
Möbel auf der Chicagoer Weltausſtellung betrachtet, möchte
man die Amerikaner für das bequemſte Volk der Erde
halten. Das ſind ſie aber wahrlich nicht, Zeuge deſſen ihr
Kontinent, den ſie in ſo kurzer Zeit für die Civiliſation
erobert haben, die ſtrenge Arbeit, die ſie Tag für Tag
leiſten, die Anſpruchs und Bedürſnißloſigkeit, zu der ſie
zurückkehren, wo immer und ſobald nur die Umſtände
es erfordern. Daß ſie nichts deſtoweniger die bequemſten
Möbel der Welt haben, iſt nicht ſo ſehr die Schuld oder
das Verdienſt der Konſumenten, als der Produzenten. Die
Konkurrenz in der Möbelfabrikation iſt bis ius Sinnloſe
geſteigert. Sie findet ihren Ausdruck zunächſt im raſchen
Wechſel der Stile. Jn Damenkleidern ändert ſich die
Mode viermal im Jahr, in Möbeln zweimal. Einer der
größten Möbelinduſtriellen Amerikas klagte mir, daß
er jedes halbe Jahr für ſeine Möbel einen neuen Stil
erfinden be, w. aus den vorhandenen alten Stilen zuſammen
ſtellen müſſe. Nicht als ob mon in Amerika jedes halbe
Jahr ſeine Wohnung neu einrichtete; aber Jeder, der zu
einem beſtimmten Zeitpunkt Möbel kauſt, will Objelte
haben, die er noch nicht anderwärts geſehen hat, denen jeder
Beſucher es auf den erſten Blick anmerkt, daß ſie neu ſind.
Dieſer Neuerungeſucht des Publikums ſind die Fabrikanten
ſchon ſo weit entgegengekommen, daß ſie ihm jedes Jahr
zwei Stile, Januar- und Juli-Möbel, zum Verkauf an
bieten. Weit mehr aber als der Stil iſt die techniſche
Vervollkommnung ſeiner Waare die unabläſſige Sorge des
amerikaniſchen Möbelfabrikanten. Die europäiſchen Möbel
ausſtellungen, welche man in Chicago ſieht, ſind überwiegend
Kunſtgewerbe, die amerilaniſche: Technik und, inſofern als
alle Technik auf Erſparniß von Zeit, Raum oder W uskel
kraft hinausläuft, gleichzeitig Oekonomie. Wenn und ſoweit
man in ſo allgemeinen Abſtraktionen ſprechen darf, könnte
man ſagen Die europäiſchen Möbel ſind ſchön, die ameri
kaniſchen ſind bequem; in Europa ſind die Möbel mehr
Kunſtwerke, in Amerika ſind ſie eine Art von Maſchinen,
nicht zu ſpeziellen Arbeiten, ſondern zum Leben, zum Sitzen,
Liegen u. w., WMiaſchinen, die fort und fort mit Ver
beſſerungen verſehen werden, bei denen das Patentamt
Gevaiter ſteht. Dieſer Uaterſchied zwiſchen europäiſcher
und amer kaniſcher Mödelinduſtrie iſt in gewiſſem Grade
charakteriſtiſch für die Völker dies und jenſeits des Atlanu
tiſchen Ozeans. Menſchen, die ſich permanent überarbeiter,
wie die Amerikaner, können in ihren Mußeſtunden, die ſie

im Hauſe verbringen, ſich kaum den häuslichem Kunſtgenuß
widmen, ſie wollen zu Hauſe nur Eines finden: Ruhe,
das iſt die Bequemlichkeit und dieſe ihnen zu gewähren,
iſt das vornehmſte Streben des amerikaniſchen Möbel
fabrikanten.

Diebeſſere Ausbeutung dermineraliſchen
Schätze Chinas hat ſich ein in Tienlſin gebildetes
deutſches Syndikat zum Ziel geſteckt, an deſſen Spitze Herr
Krupp in Eſſen ſteht.

Der Waſſerſtand des Rheins iſt ſo unge
wöhnlich niedrig, ſo daß die Schiffe kaum ihre Tragfähig
keit ausnützen können. Fällt das Waſſer noch mehr, dann
iſt zu befürchten, daß die Schifffahrt faſt ganz zum S lll
ſtand kommt.

Die Meldung von einem Unfallim Rhein,
wobei 21 Perſonen ertrunken ſein ſollen iſt unbegründet.
Es handelt ſich um den ſchon gemeldeten Untergang einer
Fähre im Rottefluß, wobei 13 Perſonen ertranken,

Auch ein Grund zur Eheſcheidung. Jn
Wiskonſin in Nordamerika hat eine Fran nach zweimongt-
licher Ehe Scheidung beantragt, weil ihr Mann ſich
weigerte, ihr den Rücken zu kratzen.

Die Gholera.
Die Choleranachrichten lauten andauernd

günſtig. Jn Berlin beziffert ſich der Beſtans
an Cholerakranken gegenwärtig auf 7 Perfoncn,
neun Perſonen befinden ſich in Beobachtu
Für verſeucht iſt auch der Rhein erklär-,
Neue Fälle werden cuch aus Mannheim
(Bürgermeiſterei Duisburg) und aus Mann-
heim berichtet.

Jm Auslande läßt die Cholera im Allgemeinen
nach. Größere Beſorgniſſe beſtehen vor ollen
Dingen noch in Palermo auf Sizilien.
Von 128 bosniſchen Mekkopilgern ſind nur 48
zurückgekehrt. Alle übrigen erlagen der Cholerg.

Für den Fall epidemiſcher Verbreitung der
Cholera wird, wie der Reichsanz. meldet, be
abſichtigt, an den Binnenſchifffahrtsſtraßen, wie
im Vorjahre, Stationen zur gefundheits
polizeilichen Ueberwachung der Schiffe
bevölkerung und zur Desinfektion der Fahrzeuge
einzurichten. Behu'is Beſetzung der Stationen,
ſoweit die dafür verfügbaren Kräfte nicht aus-
reichen ſollten, werden hierdurch rüſtige Aerzte
aufgefordert, ſich bei den Regierungspräſidenten
ihres Wohnbezirks zu melden. Die Vergütung
für die Dienſtleiſtung beträgt 20 Mark täglich.

Vereine und Verſammlungen
Jn Augsburg iſt am Donnerſtag unker greßer

Theilnahme der 22. deutſche Juriſtentag eröffnet
worden.

Die 46, Hauptverſammlung des Suſtav
Adolph-Vereins, welche in Bremen tagt, hat die
große Liebesgabe von 18000 Mark der Geminde Troppan
in O'ſterreichiſch Schleſien zugeſerechen. Zum nächſt
jährigen Verſammlungso t wurde Darmſffadt gewäslt.

Gerichtsverhandlungen.
Die Poſener Strafkammer verurkbeilte den dertigen

Bäckermeiſter Joſeph Fitzner wegen unerhörtker
Vergehen gegen das Nahrungsmittelgeſetz
zu anderthalb Jahren Gefäggniß. Fitzier batte Waſſer,
in welchem fich ſeine Famitie, darunter ſeine an der
Schwindſucht inzwiſchen verſtorbene Gattin gewaſchen,
zum Brodkacken benutzt; außerdem hatte er von ſeiner
Ehefrau ausgekaute Mohnſemmeln wieder zum Backen
verwendet.

Markt-Berichte.
Halle, 7. September. Preiſe mit

Maklerzevühr per 1000 Kilo nette W
150--155, neuer trockener bis 152 bz.

Ausſchluß der
en ruhbig, alter

einſter märkiſcher
über Notiz, Rauhwenzen bis 1509 bz., en feſt,
139--138, Gerſte ſtill, Land 152 17 ein und
Chenalies 176 192, feinſter über No te 120
bis 135, Hafer feſt, alter, 189 182, neurr 165-- 175,
Maie, amerikaniſcher Mixed Lenanmafs 120 eis
164, Rape Rübſen ErbenKümmel excl ſive Sack per 100 Kilo netto, 54—56,00,
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Judhalt, u 5
prima Weizen, 39, bis 490, abf rten billiger.
Malzſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß 36,0——37,
Blauer Mohn 56 59. Preiſe per
Linſen Bohnen Lurinen Kleeſaaten

Futterartikel ruhig ittermebl „50 bis
14,96, Roggenkleie 10,5 Il Weizenſchaglen
10,00 10,50, Weizengrieseie 10, 0 Matzkelme,
helle, 11,50 12,00, dunkle 1 11, Delkuchen
13,51 14,50, Malz 28,50 3 b 49,--,
nominell. Petroleum 20, S „825 30
1 Spiritus per 10 000 L. ſtetig. Kartoffel
ſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsab ehe Ak., mit
70 Mk Verbrauchsabgabe 35,2 Mk., Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 9. Seytember:
Wechſelnd bewölktes, ein wenig kühleres

Wetter mit etwas Regen.
Gottesdienſtan zeigen.

Sonntag, den 10. September 1893 predigen
Domkirche. Früh 7 Uhr: Prediger Boruhak.

Vormittags 10 Uhr: Diaconns Bithorn, Vo
mittags 11 Uhr Kindergotteddienſt.
WMartius.

Stadtkirche. Vorm. 19 Uhr: Paſter Werther.
Nachmittags 2 Uhr Prediger Bornhak. Vormittags
113/. Uhr Kindergotteedienſt. Abends s Uhr Hünglings-
verell,

Alteuburgerkirche. Vorm. 19 Uhr Cand. min,
Bever. Vorwittags 112/, Uhr Kindergottesdfenſt.

Neumarktskirche. vormittags 10 Uhr Diakonus
Schollmeyer.

Letzte Telegramme.
Rotterdam, 8. September. Bei Rozen-

daal iſt ein Güterzug entgleiſt. Fünf
Wagen wurden zertrümmert ein Beamter ver
wundet.

Helſingoer, 8. September. Die nor-
wegiſche Zark „Titania“ und das deutſche
Kriegsſchiff „Olga“ ſind zuſammen
geſt oßen. Erſteres Schiff iſt ſchwer beſchädigt
hier eingelaufen, die „Olga“ ſette die Reiſe
fort nachdem ſie die „Titania“ vom Ort des
Zuſammenſtoßes fortgeſchleppt hatte.

Sir eDi per nes

Für den redactionellen Theil verautwoertlich:

G. A. Leidholdt in Mirſeburg.

e
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zu vermiethen und 1. October er. zu be

zu beziehen

52 eleg. möbl. Zimmer oder eine
W

zum 1. n. M. geſucht. Off. mit Angabe des
Preiſes c. sub D. R. lagernd Poſtamt hierſ.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonnabend, den 9. September.
Die Lieferung des für die Büreaus der

unterzeichneten Behörde und ihres geo
däliſchtechniſchen Büreaus während der
Zeit vom 1. Octbr. 1893 bis Ende Septbr.
1894 erforderlichen Bedarfs an Petro-
leum ſoll an den Mindeſtfordernden in
Verding gegeben werden. Zur Entgegen
nahme der Gebote iſt Termin auf

Miüttwoch, d. 13. Sept. cr.
Vormittags 11 Uhr,

in unſerm Secretariatszimmer anberaumt,
zu dem Unternehmer eingeladen werden.

Merſeburg, den 2. Septbr. 1893.

Königl. Generalkommiſſion.
Herberge zur Heimath

in Merſeburg.
Die Tiſchler, Schloſſer und

Anſtreicherarbeiten, einſchl. der
Material Lieferungen zum Bau einer
„Herberge zur Heimath“ ſollen in einzelnen
Looſen getrennt verdungen werden. Die
Zeichnungen liegen bei mir zur Einſicht
aus. Das Preisverzeichniß kann für 50 Pf,
bezogen werden.

Die Angebote ſind poſtfrei, verſchloſſen
und mit entſprechender Aufſchriſt verſehen,

bis Donnerſtag, d. I. Sept.,
Vormittags 10 Uhr,

bei mir einzureichen.
Merſeburg, den 31. Auguſt 1893.

J. A.: Hornm,
Königlicher Kreisbauinſpector.

Pacht-Geſuch.
Ein tüchtiger Bäcker ſucht zum 1. Oct.

eine gute Stadt oder Landbäckerei
zu pachten. Off. unt. M. N. 3647 an
J. Barck S Co., Halle a/S., erb.

Von jungen Fachleuten wird bis 1. Oct.
oder 1. Novbr. ein Landgaſthof zu
pachten geſucht. Off. beliebe man
u. R. R. Poſtamt Stößen niederzulegen.

200,000 Säcke,
einmal gebr., groß und ſtark, für Ge
treide, Kartoffeln à 30 u. 25 Pf., Probeb.
à 25 St. verſ. geg. Nachn. unt. Ang. d.
Bahnſtat. Max Mendershauſen,

Cöthen i, A.

Aegen Jeldmäuſe:
Giftweizen,

Phosphorpillen,
beide von überraſchen der Wukung.

Hanmſterpatronen,
unübertroffen an Erfolg.

Auch nehme Weizen zum Vergiften an
und berechne größere Mengen billigſt
Ganzen Gemeinden gebe Vorzugspreiſe!

Apotheke Schafstädt.
Dr. H. Block.

99 405 405 05 499 40
Freundlich

sieht jede Wohnung aus, deren
Fussböden m. Müller Mann's

Bernstein-
Pussbodenlackfarbe

h egestrichen sind, Schnelltrock.
unübertrelfflich in Glanz, Härte
u. Dauer. Vorräthig in Büchsen
à 1 und Kg bei Herrn

Paul Pietschmann
in Bad Lauchstädt.

blühstoff-Plätteisen

à Stück Mk. 3,00.,
Glühſtoff (Patent Martin)

offerirt 7fet F. Meister.
Wohnungs-Geſuch.
Eine Wohnung mit 4 bis 5 heiz

baren Zimmern, wenn möglich mit Garten
benutzung und in der Nähe des Bahnhofes,

zum 1. April n. Jrs. von einem Beamten
geſucht. Gefl. Off. unter X. durch
die Kreisblatt Expedition erbeten.

Wohnungs-Vermwiethung.
Gotthardtſtr. 19 iſt eine neu ein

gerichtete herrſchaftl. Wohnung

ziehen. Preis 1000 Mark.
Bernh. Fritsch.

tube, Kammer und Küche
ſofort zu vermiethen und 1. Octdr.

Leungerſtr. 4.

ohnung von 2—3 unmöbl. g.

Töchter-enesionat.
Michaeli finden noch einige junge Mädchen, confirmirte oder ſchul

pflichtige, bei mir Aufnahme.

Halle a S., Sternſtraße 10.
Frau Anna Böhling.

rystall-Palast
Leipzig.

Marine-Panorama.
J Neu Helgoland Neu!

Einzig! ſturmdurchwühlter See Einzig!
S n. Rettung Schiffbrüchiger.l on der Deülſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger in

Sremen ſind folgende Rettungsgeräthe zum Zweck der Aus
F ſtellung zur Verfügung geſtellt worden

Rettungsgegenſtände in natürlicher Größe: 1 Schieß-
geſtell mit Zündklemme, 1 Leinenkaſten mit Schießleinen, Rettungs
und Ankerraketen in verſchiedenen Größen 1 Hoſenboje, Korkringe,
h Korkjacken und Stationsflaggen.

t erner:5j 2) Modelle: Raketenapparat in einem Wagen.
Transportwagen,

Ununterbrochen geöffnet von früh 9 bis Abends 11 Uhr.
Eintrittspreis I Mark.

Gelee e

I

el

a

2

Rettungsboot mit

Ga. Englische Anthracit-Nusskohlen

liefert ab Wallwitzhafen und Halle
d. Blumentfeld, Hamburg, Dovenhof 77.

Junker Ruh- Ofen
die beliebtesten Dauerbrenner

mit Mica-Fenstern und Wärme-Cireulatioo,
welche alle übrigen öfen dureh die

exacteste Ausführung und die feinste Regulirdarkoit
Ubertreffen, in den verrehiedeanten Orbeez u. Formen,

auch als Mantelöſem, bei

Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden.
Grosse Kohlenersparniss, Staubfreies Entfernen

von Asche u. Schlacken. Sichtbares u. mühelos zu
überwachendes Feuer. Fussbodenwärme. Vortreff-
liche Ventilation, Kein Erglühen äusserer Theile
möglich. Starke Wasserverdunstung, daher feuchte
und gesunde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit,

„Veber 50,000 Stück im Gebrauch.
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco

Allein-Verkauf: C. F. eister, Merseburg.

verſ. Anweiſung z. Rettung von Trunkſucht mitUnentgeltlich auch ohne Vorwiſſen M. FValkenberg,
Berlin, DOranienſtr. 172. Viele Hunderte, auch gerichtlich geprüſte
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe,

Wo kaufe ich am beſten eine Nähmaſchine
Frage die Referenzen, ſie ſagen:

e W Tz Gustav Engel,
Merſeburg, S5 Deiße Mauer Ar. 7.

a rTI IS ff. Rindfleiſch
empftehlt

F. Wäre ber er.
Wichtig für alle Gewerbetreibende.

Jn Louis Heuſer's Verlag in Neuwied Leipzig iſt ſoeben
neu erſchienen

Die

neuen Hewerbeſteuergeſetze
ſchriftliche Verkehr der ter hekeeibenden mit den

Anleitung zur vorſchriſtsmäßigen und Erfolg verſprechenden

Abfaſſung von

i Neklamationen
gegen die Hewerbeſteuer 2

von
Wilh. Trempenau.

Preis eleg. broſch. Mk. 1,25.

für die erſten Nachmittagsſtunden ge

ſucht Preußerſtraße

GermanischePischhandlung

S a

Ferner:
Verſchiedene Räucherwaaren.

ff. Rauchlachs,
ff. marin. Heringe, Rollmops.

W. Krähmer.
Lebende Suppen-Krebse,

Kieler Sprotten und Bücklinge,
marinirten Aal in Gelèe,

echten Magdeburger Sauerkohl,
echte Teltower Rübchen,

frischen Pumpernickel
empfiehlt

C. L. Zimmermann

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten
das Pfd. von 50 Pfg. an in der
I. Special-Butterhandlung,

Neumorkt.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets friſch: Wiener Süössrahmn
Pfd. 1 Mk.

Brot-Offerte
ab Laden per Kaſſe

für 75 Pfg. 10 Pfd.
Moſtmmann's Bäckerei,

Lauchſtätterſtraße.

S ä Große
Harzer Kümmelkäſe,
fein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und franco,
bei größeren Poſten billiger.

Christoph Enutze EII,
S.ctiege im Harz.

E999 eHente friſche

e Otto Zachow.
W W

W
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Ein Stamm vorjähriger

weißer Enten
zu verkaufen. Zu erfragen in der Kreis
blatt Expedition.

G KoſtenfreieStellen-Vermittelung.
Wir empfehlen den Herren Chefs bei

eintretenden Vakanzen unſere gut empfoh
lenen ſtelleſuchenden Mitglieder. Am
25. Auguſt d. J. wurde die

45,000ſte Stelle
ſeit Beſtehen des Vereins durch denſelben
veſetzt; in 1892 allein 3754 Stellen.

Mitglieder z. Zt. über 42,000.
Vereinfür Handlungs-Commis
v. 1858 (Kaufmänniſcher Verein)

Hamburg.
u der am Donnerſtag, den

14. Septbr., beginnenden
Campagne werden

Arteam Mittwoch, d. 13. Sept.,
Nachm. 3 Uhr, angenommen.

Arbeiter unter 16 Jahren, ſo-
wie Arbeiterinnen, finden keine
Aufnahme.

Zuckerfarik Körbisdort.
Ein ordentliches, ſauberes Mädchen

vom Lande findet zum 1. Octbr. Stellung.
Babnhof Merſeburg.

Geſucht wird Stellung für ein kräft.
j. Mädchen,; daſſelbe iſt in weiblicher
Handarbeit, ſowie im Hausk alt erfahren,
Gute Zeugniſſe zu Dienſten. Offerten zu
richten an F. Gülle, Quedlinburg,

Weberſtraße 44.

Eine Aufwartung

Stuben, 1 Kammer, 1 Küche, Waſſer
leitung, ſonſtiges Zubehör und Garten
antheil vom 1. Oct. er, ſofort zu beziehen.

Annenſtraße 14.
Eine Parterre-Wohnung, 2

XVerantwortlich für den Reclame und Anzeigentheil: A. Tietz e in Merſeburg. Sqhnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Junges Mädchen zur Erlernung Wobhnung f. einz. Herrn oder kinder
der Küche geſucht „Hotel zur Sonne“. loſes Ehepaar z. vermiethen Reitbahn 7. Zu er r. bei Schliebe, Annenſtr. 14.

Tanzstuncde.
Der diejährige Winter-Curſus be

ginnt für Herren Dienſtag, den 12,
für Damen Freitag, den I. Sept
Abends 8 Uhr, im Saale der „Funken-
burg“. Gefl. Anmeldungen erbitte in
meiner Wohnung, Schmaleſtr. 10, II.

K. Ebeling.

Stolze'scher
Stenograpueu-Verein.

Der neue

Unterrichts Curſus
in der Erlernung der Stolze' ſchen Steno
graphie beginnt am

Montag, den 18. Sept. er.,
Abends S Uhr,

im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“.
Anmeldungen werden entgegen

genommen von den Herren Verbands
Jnſpector Krauſe, Annenſtraße 12,
und Bureau Beamter Völkerling,
Hälterſtraße 5.

Landwirthſchaftlicher
Conſum- Verein

E. G. m. b. H. in Merſeburg.
Mittwoch, den 13. Sept. 1I893,

Nachmittags 3 Uhr:
General-Versammlung

im „Tivoli“.
1) Entgiltige Beſchlußfaſſung in der

Tänzer'ſchen Angelegenheit.

2) Waarenabſchluß.

Jedes Mitglied wird hiermit aufge
fordert, zu dieſer Verſammlung pünktlich
zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Kaiverhallen- Theater.

Sonnabend, auf vielſeitiges Verlangen
Zum dritten Male!

Großer Erfolg! Großer Erfolg!
Wilhelm Welt.

Schauſpiel in 5 Acten von Schiller,
Decorat on Schweizer Landſchaften mit

natürlichem Alpenglühen.
Die Direetion.

S e.Sonntag, den 10 d. Mts.,
em Erntedanlkfest

von Nachm. 3 Uhr ab:

Ker Tanzmufik,
wozu ergebenſt einladet G. Große.

WScääa.Sonntag, den 10. Septbr.,

z zum Erntefeſt
von 3 Uhr ab: Ball-Husik,

wozu freundlichſt einladet

Corbetha b. Delitz ab.
Sonntag, den 10. d. Mts.,

zum PErnte- Dankfest
ladet ergebenſt ein A. Schmidt.

Lützkendorf.
Zum Erntedankfest

Sonntag, den 10, d. Mts.
von Nachmittags 3 Uhr an

a Tanzmusik
wozu freundlichſt einladet Brämer,

Groß-Gräfendorf.
Sonntag, den 10. September

Zum Erntedankfest
ladet freundlichſt ein

Bezold, Gaſtwirth.

Burgſtaden.
Zum Erntedankfeſt,

Sonntag, den 10. September
von Nachmittags 3 Uhr an

h Tanzmusikwozu freundlichſt einladet

C. Verghammer.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Sonnabend, 9. Sept.
Anfang 7 Uhr. Der Waffenſchmied.

Attes Theater. Sonnabend, 9. Sept.
Anfang 7 Uhr. Die Großſtadtluft.

Für die liebevolle Theilnahme
bei dem Begräbniss unseres un-
vergesslichen Vaters sagt herz-
lichsten Dank im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

R. Erbe.

Hierzu Blätter für Belehrung und Unterhaltung

Da
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